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IV-Zusatzfinanzierung: 
Jetzt reicht’s mit dem Missbrauch der IV durch die SVP
Falsche Aussagen werden bekanntlich nicht wahrer, wenn man sie wiederholt. Um das Blatt doch noch zu wenden und die Bevölkerung zu verunsichern, packt die SVP vor der anstehenden Abstimmung über die IV-Zusatzfinanzierung wieder mal die „Missbrauchs-Keule“ aus. Sie will glauben machen, die IV sei mit Missbrauchsbekämpfung zu sanieren. Travail.Suisse verurteilt diesen Missbrauch der IV durch die SVP. Darauf gibt es nur eine Antwort für alle, die Verantwortung für unsere Sozialwerke übernehmen: ein klares Ja zur IV-Zusatzfinanzierung am 27. September.

Die jüngsten Umfragen zeigen es: Die Bevölkerung steht mehrheitlich hinter der IV und der Vorlage zur Zusatzfinanzierung vom 27. September.
 Weil die AHV-Plünderungsstrategie nicht funktioniert hat, fährt die SVP nach altbekanntem Muster gröberes Geschütz auf: In einer gross angelegten Inseratekampagne wird behauptet, das Hauptproblem der IV seien die Missbräuche und die IV könne anstatt mit Zusatzeinnahmen mit einer konsequenten Missbrauchsbekämpfung saniert werden. Das ist grober Unfug. Schauen wir auf die Fakten. Das Bundesamt für Sozialversicherungen BSV hat vor kurzem die erste Bilanz bezüglich Betrugsbekämpfung in der Invalidenversicherung präsentiert.
Betrugsbekämpfung für die Sanierung der IV irrelevant 

In 150 Fällen wurden innert Jahresfrist auf Grund von ungerechtfertigten Bezügen Leistungen gestrichen oder vermindert. Das ist sicher legitim und richtig. Wie in jeder anderen Versicherung auch soll Betrug geahndet werden. Denn wer ihm nicht zustehende Leistungen beansprucht, schadet dem Grossteil der ehrlichen Bezüger/innen, welche unter einen ungerechtfertigten Generalverdacht gestellt werden. Und er schädigt die Beitragszahlenden und untergräbt das Vertrauen der Bevölkerung in die IV. Aber mit der Sanierung der IV hat die Betrugsbekämpfung gar nichts zu tun. Erstens ist der Betrug viel weniger verbreitet als die SVP behauptet und zweitens sind die finanziellen Auswirkungen für die Sanierung der IV absolut irrelevant. Jährlich überprüfen die IV-Stellen rund 100'000 Dossiers. Die 150 Fälle, in denen sich ein Verdacht bestätigt hat, führen zu Einsparungen von jährlich 2.5 Millionen Franken. Stellt man diese in Relation zum Defizit von 1.4 Milliarden Franken, welches die IV letztes Jahr erzielt hat, wird klar, dass die Betrugsbekämpfung keinen relevanten Beitrag zur Sanierung der IV leisten kann. Sie ist zwar wichtig für das Vertrauen der Bevölkerung in das Sozialwerk, aber bei weitem nicht das grösste Problem der IV. 
Wer missbraucht hier wen? Die IV wird für SVP-Hetze missbraucht
Die SVP will glauben machen, die IV sei mit der Jagd nach „Scheininvaliden“ zu sanieren. Dabei wird der Eindruck erweckt, dass die wahren Schuldigen an der defizitären IV Horden von „Scheininvaliden“ und IV-Betrügern seien, welche in Saus und Braus lebten. Das ist schlicht falsch. Wieder einmal wird vorwiegend auf die ausländische Bevölkerung vom Balkan eingedroschen. Dabei werden heute gemäss BSV nur gerade 300 von insgesamt 300'000 IV-Renten nach Kosovo ausbezahlt. Der Grossteil davon ohne Verdacht auf eine Unregelmässigkeit. Und die Summe aller Renten, welche in Staaten des ehemaligen Jugoslawien ausbezahlt werden, macht nur etwas mehr als ein halbes Prozent der gesamten IV-Rentensumme aus. Die Hetze, welche die SVP veranstaltet, ist unehrlich, billig und verantwortungslos. Das Ziel ist klar: Die SVP will sich populistisch als Hüterin der ehrlichen Leute aufspielen und durch das Schüren ausländerfeindlicher Gefühle die Bereitschaft der Allgemeinheit, die Kosten der IV solidarisch mitzutragen, untergraben. Das ist ein klarer Missbrauch der IV. 
IV als Auffangnetz, nicht als erstrebenswertes Ziel
Für Travail.Suisse, den unabhängigen Dachverband der Arbeitnehmenden, ist klar: Ob jemand auf die IV angewiesen ist, ist keine Frage, ob er dies will. Es kann jeden treffen. Die IV ist ein Rettungsanker und Auffangnetz für gesundheitlich beeinträchtigte Menschen. Nur mit der IV können diese überhaupt einigermassen ihre materielle Existenz sichern. Aber von einem komfortablen Leben in  Saus und Braus kann in keiner Art und Weise gesprochen werden: Fast jeder Zweite bezieht eine Ergänzungsleistung, da die Rente zum Leben nicht reicht. Und mehr als ein Fünftel befindet sich laut einer Studie in einer desolaten Lebenslage
. Wer die Situation der IV-Rentner/innen näher anschaut, wird kaum zum Schluss kommen, diese hätten freiwillig und gezielt ein IV-Rentner-Dasein angestrebt. 
Statt Diffamierung die wahren Probleme angehen
Das diffamierende Verhalten verhindert, dass die wirklichen Probleme der IV angegangen werden. Nämlich die chronische Unterfinanzierung der IV sowie die fehlende Verpflichtung für Arbeitgeber, Menschen mit einer Behinderung zu beschäftigen. Beides muss zur Sanierung der IV beitragen. Denn für Travail.Suisse ist klar, dass die IV nicht allein mit Massnahmen, welche die IV-Bezüger/innen treffen, saniert werden kann. Die befristete Annhebung der Mehrwertsteuer ist ein erster Schritt zur Gesundung der IV. Er ist absolut notwendig, richtig und wichtig, wenn die IV dereinst wieder auf gesunden Beinen stehen soll. Travail.Suisse macht sich deshalb mit Überzeugung für ein Ja am 27. September stark. 
Matthias Kuert Killer, Leiter Sozialpolitik, Travail.Suisse
� SRG-Abstimmungsbarometer vom 14. September 2009: 50 Prozent waren für die IV-Zusatzfinanzierung, 32 Prozent dagegen. Der Rest ist noch unentschlossen.
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